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geltend machen. Bestimmt ist es für einen
ohnedies behinderten und geplagten Men-
sehen sehr betrüblich, mit zusätzlichen
Leiden behaftet zu werden, während er
doch sehnlich auf Befreiung der bestehen-
den hoffte.

Erfolgreiches Vorgehen

Es gibt nun aber verschiedene Patienten,
denen «Der kleine Doktor» nicht verge-
bens Ratschläge erteilte. Sie konnten da-
durch gegen ihre Arthritisschmerzen er-
folgreich vorgehen, und ihre guten Berich-
te geben uns Kunde, dass sie vollständig
davon befreit worden sind. Die entspre-
chende Behandlung ist sehr einfach. Der
Patient nimmt jeden Morgen und Abend
den rohen Saft einer mittleren Kartoffel
ein. Tagsüber trinkt er ein Glas frischen
Karottensaft, dem er ein Likörgläschen
rohen Selleriesaft beifügte. Abwechselnd
kann man an Stelle von Karottensaft auch

roten Randensaft trinken, der in Form
der Biotta-Säfte einen sehr angenehmen,
also nicht den sonst oft allzu herben Ge-
schmack aufweist. Während dieser Kur,
aber auch in der übrigen Zeit, sollten
Arthritisleidende zu ihrem Vorteil jegli-
chen Industriezucker meiden. Der Fett-
verbrauch ist auf ein Minimum herabzu-

setzen und dieses Minimum hat aus na-
turreinen, unentwerteten Fetten und Ölen
mit hochungesättigter Fettsäure zu be-
stehen. Bei Schmerzen nimmt man immer
noch 1 bis 2 Tabletten Petadolor ein, so-
wie das Mittel Imperarthritica.
In fast allen Fällen hat die Kur zur Folge,
dass nach einigen Wochen der Arthritis-
schmerz verschwunden ist. Nach Verlauf
von 4 bis 6 Monaten kann er sich aller-
dings wieder melden, wenn man die Kur
während dieser Zeit völlig eingestellt hat.
Es wäre daher ratsam, diese anhaltend
während 2 bis 3 Jahren durchzuführen,
denn dann besteht die Möglichkeit, dass
der Schmerz nicht wiederkehrt, weil die
Krankheit ausgeheilt ist. Die Kur erwirkt
nämlich gleichzeitig eine gewisse Regene-
ration, was ja auch zur Beseitigung der
Schmerzen verhilft. Bringt daher ein Ar-
thritiker, der oft mit so vielen Schmerzen
mühsam herumhumpeln muss, den Mut
auf, die Kur mindestens 6 Monate konse-

quent durchzuführen, dann kann ihm der
dadurch erlangte Erfolg womöglich zum
Ansporn weiterer beharrlicher Fortset-
zung der Kur dienen. Es gibt oft sehr
ausdauernde Patienten, die nicht rasch
nachgeben und daher auch zu einem vol-
len Erfolg gelangen können.

Eitriger Halsabszess

Es kann vorkommen, dass sich ein Pa-
tient regelmässig Jahr um Jahr mit einem
eitrigen Halsabszess herumplagen muss.
Mit ärztlicher Hilfe gelangt dieser zwar
jeweils zur Reife und entleert sich, aber
die Anfälligkeit ist dadurch nicht beho-
ben, denn das nächste Jahr beginnt die
gleiche Geschichte von neuem. Er wird
einfach diese Plage nicht los, was sehr
lästig für ihn ist.
Anders verhält es sich dagegen, wenn ein
solcher Patient das Mittel Lachesis D12

kennenlernt, hat sich dieses doch bei
Abszessen stets bewährt. Nimmt man
es frühzeitig, also vor dem Auftreten
der Krankheit, in vorbeugendem Sinne
ein, dann hilft es mit der Zeit sogar die

Anfälligkeit auf Angina und Abszesse be-
heben. Wer seine Mandeln zudem von
Zeit zu Zeit mit dem Milchsäureprodukt
Molkosan auspinselt, unterstützt die Wir-
kung von Lachesis D12 wesentlich, so dass

wirklich mit einer Heilung gerechnet wer-
den kann.
Aus Erfahrung weiss man heute, dass die
Angina keine harmlose Krankheitserschei-
nung ist, besonders, wenn sie sich so stark
äussert, dass sie zu Abszessen führt. Der
Körper kann sich dadurch schwere Schä-

digungen zuziehen. Vor allem setzen die
Anginagifte den Nieren empfindlich zu
und können sie sehr benachteiligen. Man
sollte es daher zur Regel werden lassen,
schon beim kleinsten Anzeichen einer Er-
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krankung sofort durch rasches Eingreifen
ein Weiterschreiten des Krankheitspro-
zesses zu verhindern. Das ist für den Kör-
per von grossem Vorteil, denn er erspart
sich mancherlei Schwächungen und Schä-

digungen.
Es genügt auch schon, in kritischen Zei-

An Krebs erkrankt und

Die Angst, an Krebs zu erkranken, ist
heute gross. Was aber, wenn diese

Angst sogar den Gesunden zu erfassen
beginnt, weil es tatsächlich schon oft vor-
gekommen ist, dass jemand, der an Krebs
erkrankte, zuvor immer gesund gewesen
war? So kann man sich also nicht mehr
ohne weiteres darauf verlassen, dass ein

guter Gesundheitszustand sichere Gewähr
gegenüber der Krebserkrankung bietet? -
Nein, nicht unbedingt, denn schon oft er-
hielt ich aus meinem Bekanntenkreis
Nachrichten, aus denen ein grosses Erstau-
nen hervorging, weil die Berichterstatter
die Möglichkeit selbst erlebt hatten, dass

jemand, der zuvor immer gesund gewesen
war, an Krebs erkranken oder sogar die-
serhalb sterben konnte. In all diesen Fäl-
len ist die Erkrankung also völlig uner-
wartet und überraschend in Erscheinung
getreten.
In diesem Zusammenhange stehen auch
die Berichte von Ärzten, die mir schon oft
die gleiche Beobachtung bestätigt haben,
dass nämlich Menschen, die viel krank
sind, vor allem solche, die regelmässig
fieberhafte Erkrankungen durchmachen
müssen, mit Krebs ganz selten oder über-
haupt nicht in Berührung treten. Die Er-
fahrung hat gezeigt, dass hohe Fieber die
Krebszellen schädigen können. Es gibt so-

gar Forscher, die behaupten, dass ein sol-
cher Fieberzustand die Krebszellen ver-
nichtend treffen könne. Ist es da so völlig
unverständlich, dass sich der Krebs bei
gesunden Menschen, die selten oder nie
Fieber haben, durch irgendwelche bela-
Stenden, scheinbar aber unauffälligen Um-
stände in Erscheinung treten und man-
gels Fieber sich einbürgern kann? Viel-

ten regelmässig mit unverdünntem Mol-
kosan zu gurgeln, während man gleichzei-
tig Lachesis D12 und abwechselnd noch
Echinaforce einnimmt. Warum sollte man
von den einfachen, harmlosen Naturmit-
teln nicht Gebrauch machen, wenn sie
doch so günstig zu wirken vermögen? -

immer gesund gewesen
leicht würde sie ein gründliches Fieber
davor bewahren, da dieses als Feind die
Krebszellen wirksam bekämpfen könnte.
In Anbetracht dieser Erwägung und Mög-
lichkeit wäre es bestimmt angebracht, der
Sauna und dem Überwärmungsbad in Zu-
kunft einen beachtenswerten Platz in der
Krebstherapie einzuräumen. Günstig wird
es vor allem sein, jenen Krankheiten, die
mit hohen Fiebern auftreten, die nötige
Aufmerksamkeit zu zollen, indem man
die Pflege so vornimmt, dass man die Fie-
ber gut ausnützt, damit sie möglichst al-
les Schädigende verbrennen können. Statt
sie mit Antibiotika zu unterdrücken, wird
man sie wirkungsvoll ausklingen lassen,
denn daraus, kann der gesamte Gesund-
heitszustand vollen Nutzen ziehen.

BIOCHEMISCHER VEREIN ZÜRICH

Einladung zum öffentlichen Vortrag vom
Mittwoch, den 10. November, 20 Uhr,
im Restaurant Rütli, Zähringerstrasse 43.
Herr Kaienbach spricht über das Thema:
«Wunder der Anpassung, der Abwehr und
der Selbsterneuerung.»

Erhöhung der Abonnementspreise
Nachdem es uns gelungen ist, den Abonne-
mentspreis der «Gesundheits-Nachrichten»
seit 1966 konstant zu halten, ist nun doch
eine Anpassung an die enorm gestiegenen
Druckkosten nicht mehr zu umgehen.
Ab I.Januar betragen die Abonnements-
preise für die Schweiz Fr. 8.50, für Deutsch-
land DM 8.50, für Österreich S 55- und
für das übrige Ausland Fr. 10.-.
Wir zählen bei dieser unangenehmen Mass-
nähme auf das wohlwollende Verständnis
unserer Abonnenten und verweisen auf die
immer wieder bestätigte Tatsache, dass
ein einziger erfolgreicher Rat das mehrfache
des Abonnementpreises wert ist.

176


	Eitriger Halsabszess

